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Nr. 600. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Dezember. Wir leben gegenwärtig 
in einer Zelt, in welcher die hohe Politik ſich weniger 
als je mit europälſchen Fragen beſchäftigt; die inter 
nationalen Schwierigkeiten, welche vor wenigen Jahren 
die Großmächte in Bezug auf die Balkan Halbinſel 
trennten und einigten, find zum Theil behoben, zum 
Theil vertagt und der Friede, der feit dem Berliner 
Kongreß für alle Staaten, ob fie nun gu'len oder 
böſen Willens ſcien, eine Nothwendigkeit geworden 
war, der allgemeine nach menſchlicher Vorausſicht ge ⸗ 
ſicherte Friede hat durch den engen Anſch uß und die 
ſolidariſche Einigung der zwei und der drei Kalſer⸗ 
reiche, welche ihren höͤchſten Ausdruck in der Zuſam⸗ 
mennkunſt von Skierniew'ce gefunden, eine Bürgſchaſt 
erhalten, deren beruhigende, wehlthnende Wu kung ſich 
jegt ſchon in den Transaktionen und im Verkehr der 
Völker äußert. An inneren Sorgen hat freilich noch 
jedes Land mehr oder weniger ſchwer zu tragen, 
allein die Gefahr einer plötzlichen Störung des in ⸗ 
ternal tonalen Status quo, tines unmittelbar zum 
allgemeinen Kriege fortreißenden Konfliktis laſtet nicht 
mehr wie ein Alp auf dem Leben und Streben der 
Nationen. Der deutlichſte Beweis, daß man ſich in 
Europa ſicherer zu fühlen beginnt, daß man ſich all- 
mälig der Jurcht vor einer Utberrumpelung aus 
nächſter Nähe entäußert, liegt wohl in dem immer 
ſtärker und allg meiner he vorbrechenden Drange, 


außtrhalb Europcs zur Berwerthung Üdırichäffiger 


e Raum und Gelegenheit zu finden und neue 


FF Gebiete für den Abſatz der eigenen Erztuguiſſe, für 


die fruchtbringende Erweiterung der Handtlethöt gkeit 
und für die Aus wanderung europan üder Unzufrieden · 
heit zu gewinnen. Die Kolonialpolitik, bis Frankreich 
ſeit 1871 mit fleigender, beinahe bedenklicher Energie 
betreibt und in welche jetzt Deuſchland mit der dit 
Führung feiner auswärtigen Politik aus ze chaeuden 
Umſicht und Opportunktät eintritt, iſt, wie man auch 
über Nuten und Schaden des Kolontalſpſtems an 
uad für fi denken mag, eln erfreu iches Symptom 
ter frisblichen Stimmung, welche in Europa um ſich 
greift, und darum haupt ſächlich verdienen auch dit 
eiften Verſuche elntr friedlichen Erpasflon von Staa ⸗ 
ten, welche vorher nicht in die Ferne ſchweiſten, auch 
wenn ihnen dae Gute nicht ſehr nahe lag, alle Be⸗ 
achtung. Nicht minder verdienen aber auch andert 
Momente Beachtung, durch welche einzelne Nation en 
in die Jagd nach Kolontalerwerb gitrüben werden. 
Der Anſäſſige ven früherher Schaut mit Mißtrauen 
auf den Anömmling, der ſich in allzu raher Nach⸗ 
barſchaft niederläßt; das Vorgehen des Einen reizt 
den Andern zum neldiſchen Wettelfer; der Beherrſcher 
der Metre, der über das bekannte und unbekannte 
Küſtenland die Priorität und das Peloileg der Boſttz⸗ 
erzreiſung zu „eben vermelnt, möchte den verspäteten 
Kolonlenſucher überhaupt nirgends als Gleichberech⸗ 
tigten ane kensen. Der Friede, der als internatlona 
les Gut in Europa jet ſo hech geſchätzt wird, köynte 
alſo wohl in fernen Meeren auf ſchwere Proben ge- 
ſtellt werten, wenn auf noch hertenloſem Geblet die 
Fragen über Man und Dein einer gewaltſamen 
jung ausgeſetzt ſiad, und es wäre wahrlich für 
Niemanden eln Glück noch eln Vorthe l, wenn die 
alten, wle die neuen Kolonlalmächte in Frieden von 
Europa ausfahren ſollten, um ihm den Kılzg aus den 
Kolonten helmzubringen. 


Die und Ähnliche Betrachtungen haben wohl die 
Ner der Berlirer Kongo Konfereng hervorgerufen, 
welche der gimtinſamen Initiative Duuiſchlands und 
Frankreichs ihre diplomattſche Verwirklichung verdankt. 
Es galt, kaum entdecke unermeßliche Länder fir den 
nicht zum Tummelplatz berechtigter und nicht Birch 
tigt Ansprüchen werden zu laſſen, Jedem gleiches 

t und gleiche Freiheit mit Wahrung der Rechte 
und der Frelhelten Aller zu gewähren, bereits «wor. 
bene Richte zu achten und umzuläſſige Ufurpatio aen 
fernzuhalten, Und um das Bereits begonnene und 
vorläufig jo bald nicht endende Stteple Chaſe nach 
trotiſchen Auntrionen zu regeln, mußten neue völker⸗ 
techtliche Beſtimmurgen getroffen werden, da der alte 
Kodix entweder nur ur zureichende, oder für die wen 
ſich bildende völkerrechtliche Aktion gar keine Beſtim 

en enthielt. Darin liegt wohl die wichtigste und 
gleichzeitig tie ſchwierigſte Aufgabe, welche dem jıht 
in Berlin tagenden Kongreſſe geſtellt if, und wenn 
dieſelte nicht zur gegemjeitigen Bejrietigung gelöſt und 
diſe Löſung nicht von allen Mächten als abſolut 
bindendes Gesetz anerkannt werden ſollte, jo würde 
mit der begiunenden gewaltigen Konkurrenz auf dem 
Gebiete dis Kolontaler werbes den einzelnen Konkur 
denten, wie der Welt überhaupt eine flte Gefahr der 


Entzwelung oder dis offenen Konflikts erwachſen, 
welche alle für die Mutterländer, wit die Kolonten 
zu gewärtigenden politiſchen und materiellen Bortheile 
zehufach überwiegen würde. Wenn nun aber, nach⸗ 
tem bie Zukunft des Kongo Landes und die Schiff 
ſahrtsverhaltniſſe auf dem Kongo und dem Niger, 
wle dies jetzt berelis den Anſchein hat, zur allſeitigen 
Zufriedenheit geregelt fein werden, die Befftellung 
über den Modus des legitimen Erwerbes bis dahin 
herrenloſer auswärtiger Gebiete gelingt, fo wird dieſes 
unter den Auſplzlen des Fürſten Bismarck vollbra zie 
kiplomatiſche Werk mit Recht als eine der größten 
Errungenſchaften des n unn hnten Jahrhunderts gelten, 
als eine der gewichtigſten Bürgſchaften für die Stär⸗ 
tung dis curopäiſchen Friedens und für die Eman- 
Ipation der zum Theil auf der niedrigsten Stufe der 
Geſtttung ſtehenden Elemente der menschlichen Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Bis jetzt — wohl in der ſicheren Voraus icht 
auf den Erfolg der Berliner Konferenzarbelt — hat 
das Kolonlſatlonsgeſchäft zumal an der afrikaniſchen 
Küſte raſche Fortſchritte gemacht, ohne, wie man es 
noch vor zwanzig Jahren kaum für wöglich gehalten 
hätte, von Seite Englands auf abſoluten Widerſtand 


den Randgebungen der im Volle lebendigen nattona - ſeiner eigenen Ausſage nach fi wicht ſcheue, das 
len Geſtunung finde ich die Ermuthigung, auch bei Schaffet zu beſtelgen, ſei unerklärlich, da er für feine 


abnehmenden Kräften auszuharren im Kampfe gegen 
die Parteien, deren Unverträglichleit unter einander 
und deren Einmüthigkeit im Widerſſaade gegen jede 
ſtaatliche Leitung die Entwicktlung des Reiches hemmen 
und unſert mit jchweren Opfern von der Nation er 
kämpfie Einheit gefährden. 

Ale Diejenigen, welche wir in der gegenwärti⸗ 
gen Phaſe dieſes Kampfes ihr Elnverſtändniß kund⸗ 
gegeben und ihren Beiſt and zugeſagt haben, bitte ich 
meinen verbindlichſten Dank auf dieſem Wege ent⸗ 
gegennehmen zu wollen. 

v. Bismarck. 

Die „C. T. C.“ und zahlreiche Blätter ver⸗ 
öffentlichen wieder eine Anzahl Kundgebungen gegen 
den Reichstagsbeſchluß U. a. haben 44 Mitglieder 
der würtembergiſchen Kammer ein Zuſtimmungs Tele ⸗ 
gramm an den Fürſten Bismarck gerichtet. 


— Bekanntlich hat die ſozlaldemokratiſche Frak⸗ 
tion dis Reiche tags eine Kommiſſtion von 7 Mit- 
gliedern ernannt, um den Entwurf eines Arbelterſchvtz⸗ 
geſetzes auszuarbeiten. Die Kommiſſion hat, jo 
ſchreibt man, bereits eine Anzahl Sitz ungen abgthal 


zu ſtoßen. D utſchland hat Kamerun und Agra ten. Der Entwurf wird jehr umfänglich werden; die 
Piq ena — letzteres nach der b kannten merkwürdigen einſchlögigen Beſummungen aus der Schweiz, Dsfter- 


tiplomatiſchen Kampagne — unter ſeine Schuß herr 
ſchaft genommen, Spanien beſetzt von den kanariſchen 
Inſeln aus verſchledene Punkte an der Küſte zwiſchen 
Kap Mogador und dem Weißen Kap. An der 
oberen Ofllüſte Afrikas, am Aenne ae 
Meeres, ſuchen Franzoſen und Itallener um die N 
ſich einzelner Häfen zu verſichern, welche ſowohl dem 
Handel mit dem Binnenland einen Stapelplatz er⸗ 
öffnen, wie den Schiffen auf der Fahrt zwiſchen dem 
Suezkanal und dem fernen Orient als Kohlenſtationen 
dienen können. Aach Deutſchland fol an der Küſte 
von Zanzibar nach einer Niederlaſſung ſuchen. Dees 
iſt aber noch nicht beſlätigt, noch weniger die projek⸗ 
tiıte Gründung einer unter Reichs ſchutz ſteher den Fak⸗ 
torei iu der Delagoa Bal nördlich vom engllechen 
Kapland. Es würde damit auf kürzeſtem Wege die 
Verbinzunz mit den Boeren hergeſtellt werden, von 
denen England in der nächſten Zeit ſchon era ſte Dinge 
zu gewärtigen hat. Die „Pall Mall Gazette“ zeigt 
bereits den Veutſchen für tine ſolche Eoes tualuät eat ⸗ 
ſchloſſen die Zähne und 15 hat in der That den An⸗ 
ſchein, als ob John Bull, wäre es auch nur, um 
für die ſchmerzlich ſelaen Stolz benagende Niederlage 
in ter Angra PB qu na- Affaire Revanche zu ſuchen, 
disjeomal ein entſchledenes Velo einlegen würde. 
Ebenſo wenig find an maßzebender Seite die ne ꝛcſten 
Nachrichten beftätigt, daß deutſche Schff an mehreren 
Punkten der Nordküſte von Guinea und gleich zeitig 
auf mehreren Inſelgruppen des weſtlichen Stillen 
Ozeaus die deuiſche Flagge aufgezogen haben. Wine 
Otſiſetzung an der Nordküſte von Neu-Guinta If al⸗ 
lerdings nicht unwahrſcheinlich, nachdem kürzlich erſt 
die Engländer einem großen Theil der Südlüſte dieſer 
großen Infel bejept und erklärt hatten, daß Me auf 
die Nordkäſte keinen Anſpruch biſitzen. Allein die 
Okkupation vieler weit auseinander liegender, weder 
durch ihre iſolirte Lage, voch durch ihre Produktlors 
kraft beſonders intereſſanter Jaſeln dürfte wohl die 
nächſte Sorge des deutſchen Reichskar zlers nicht ſein, 
der in all feinem ſtets erfolgreichen Vorgehen auf dem 
auswärtigen Gebiet ſtets des Spruches elngedenk ge⸗ 
blieben iſt: „Qui trop embrasse, mal étreint.“ 
Fürſt Biemarck bedarf wohl fo dringend noch nicht 
einiger auſtraliſcher Provinzen, damit dort die So⸗ 
laldemokraten der Welt zeigen, wie fie regieren und 
ſich von Ihresgleichen regieren laſſen. Er lann und 
wird warten, denn er iſt bei der Thellung der Ko⸗ 
lonlalerde nicht jo ſpät gekommen, wie der Dichter, 
dem Zeus nur achſelz ckend mitthellen konnte, daß die 
Welt ſchon weggegeben jet. 


Berlin, 22. Dezember. Die konſervativen 
Blätter veröffentlichen folgendes Danlſchreiben des 


Reichekanzlers: 

a Berlin, den 21. Dezember 1884. 

Aus Anlaß des Reichs tagsvotums vom 15. 
d. M. ſind mir aus allen Theilen des Reiches ſo 
zahlreiche Kundgebungen zugegangen, daß ich außer 
Stande bin, eint jede derſilben beſonders zu beant⸗ 
worten. f 

Dem Mißtrauensvotum, welches die Mehrheit des 
Reiche kags durch Ablehnung dienſtlich umentbehilicher 
Mitlel mir ertheilt hat, ſtehen zahlreiche Bewelſe des 
Vertrauens gegenüker, mit welchem das deutſche Volk 
tie von mir vertretene auswärtige Politik Seiner 
Majeſtät des Kalſers zu ur terſtützen bertit if. In 


reich, England und Nordamerika werden herangezogen 
werden. Der Entwurf wird die Geſtalt einer No- 
velle zur Gewerbeordnung haben und inſofern ähnlich 
werden, wie der ſohlaldemokratlſche Aatrag von 1877. 
In dem Entwurf ſind nach dir negativen Seite fol- 
gende Forderungen aufgeſtellt: Verbot der Ausmupung 
der Zuchthaus und Gefängnißarbeit ſeitens privater 
Unternehmer, Verbot j der induſtrieller Sonntags arbeit, 
Abſchaffung der Kinderarbeit, Verbot der Nachtarbeit 
für Frauen und jugendliche Arbeiter. Eine vollſtän ⸗ 
dige Befritigung der Frauenarbeit iſt nicht vorgeſehen, 
ſondern es handelt ſich nur darum, jene Frautnarbeit 
zu beseitigen, durch welche die Geſundheit und die 
Slüütlichleit geſchädigt werden lönnte. Nach der pofl- 
tiven Selte verlangt der Entwurf u. A.: Befliekurg 
einer geſetzlichen Maximalarbeite zelt von 58 Stunden 
pro Woche, zehnſtündige Arbeitedauer an den 5 erſten 
Tagen der Weche, am Sonnabend achlſtündige Ar⸗ 
b itedauer; Kontrolle aller Arbeite räume, nicht nur 
für die Fabrilen, ſondern auch für Handwer! und 
Induſtrie. Erweiterte Thätigkeit der Fabrik Jaſpek⸗ 
toren, die zu der Stellung von Aebeitsiaſpekloren er · 
hoben werden ſollen, denſelben jollen zur Selte ſtehen 
An beiterkammern, die aus dem allgemeinen Wahlrecht 
der Betheiligten hervorgegangen ſtad und welche die 
Kontrolle über richtige Ausführung aller in dem Ae⸗ 
beiterſchußgeſetz enthaltenen Beſtimmungen, die Geit- 
ſtellung der Unfälle und ihrer Usſachen, die Wahrung 
der Joteriſſen der Arbeiter gegenüber dem Arbeit 
geber übergehmen ſollen. Die Frage, ob auch cire 
Me xlmalarbeitszeit für die ländlichen Arbeiler feſtge⸗ 
ſetzt werden ſoll, ſowie diejenige einer Reform des 
Verhältniſſts des G. ſtades find noch ju ückgeſetzt; 
man wird ſich hierbei begnügen, Reſolutionen tinzu⸗ 
bringen, in denen die Aufmerkjamke't der Regierung 
auf die Verhältniſſe dieſer Arbeſterklaſſen gerichtet wir ⸗ 
den ſoll. 


— Nachdem in dem 2 ippiger Hochverrathsprozeß 
der Thaibeſtaud nahezu unwiderleglich feſtgeſtellt wor⸗ 
den, konnte die Aufgabe der Vertheidigung nue eine 
ſehr biſchränkte fein. Die Rechtsanwälte Dr. Thom⸗ 
ſen für Rupſch und Jaſtizrath Buſſerius für Küchler 
ſuchten es als wahrſcheinlich oder doch wenigſtens mög ⸗ 
lich hinzuſtellen, daß die genaunten Angellagtem in 
der That den Niederwaldanſchlag ur ter dem Druck der 
tonar gebenden Parteigenoſſen nur zum Schein über ⸗ 
nommen, in Wirklichkeit ihn aber zu vereiteln bedacht 
geweſen ſeien, und Rechts anwalt Seelig für Holzhauer, 
Bachmann, Söhngen, Rheinbach und Töllner ſtützte 


Sache Alles zu opfern bereit jet und wiſſe, daß er 
als völlig bruſtkrar ker Menſch ohnehin nicht mehr 
lange zu leben habe. Warum ſolle er in ſolchem 
Galle einem Tode im Zuchthauſe nicht ein ſofortiges 
Sterben auf dem Schaffot vorziehen, um ſo mehr, 
da er annchme, daß ſeiner Sache dadurch geriet 
jet und er berühmt werde (). Ueberdies ſelen le 
Auwetſungen, die Reis sdorf den beiden aus führenden 
Genoſſen gegeben, nicht geeignet gewiſen, den Kader 
zu tödten. Es ſcheine ſomit auch nicht ſowohl auf 
Kaſſermord abgeſehen gewiſen zu ſein, als darauf, 
überhaupt eine Exple ſion herbeizuführen, um, wle die 
Angeklagten ſich auedückten, den herrſchenden Klaſſen 
von der beſtehenden Unſicherheit Keuntuiß zu geben. 
Er glaube, der hohe Gerichtshof werde bei der Beur⸗ 
theilung der Sache nicht außer Acht laſſen, daß die 
Angeklagten ſich in politiſcher und ſozialer Beziehung 
gedrückt glauben und daß ſie die Handlungen began · 
gen haben, um ihrer Anſicht nach beſſere polltiſche 
und geſellſchaftliche Zuſtände herbeizuführen. Ober⸗ 
Reichsanwalt Dr. Freiherr von Seckendorf erwidert: 
„Ich kann nicht umhin, die Auslaſſungen der Ange⸗ 
klagten als unerhört zu bezeichnen. Es kommt vor, daß 
ein Angeklagter die Schuld der anderen auf ſich nimmt, 
ſelten habe ich es aber gehört, daß ein Angeklagter 
ſich immer auf Koſten des anderen zu entlaſten ſucht. 
Der Gang der Verhandlungen bat den vollen Be⸗ 
weis geliefert, daß Rupſch und Kü hler Alles thaten, 
um das Verbrechen zu vollführen. Daß dle Explo⸗ 
Ron troßdem auch zum zweiten Male nicht erfolgte, 
{ft einer köberen Hand, der Hand der Vorſehung zu 
danken. Nach weiteren Repliken und Dapl ken, die 
nit weſentlich Neues beſagen, erhält Reiasdorf das 
Wort. „Es hat“, fo. ſagt er unter Anderem, „die 
Akſicht beſtanden, tin Attentat auf dem Niederwald 
zu begehen, um gegen die Eathüllungefeler des Denk ⸗ 
mals zu demonſtriren. Das Attentat iſt leider miß⸗ 
glückt. Ich bin der U berzeng ang, daß daran nicht 
die höhere Hand der Vorſebung, ſondern die Hand 
des Rupſch ſchuld iſt.“ Reinsdorf wirft ſodann der 
Polizei vor, daß fie Sazialvemok,aten dazu verführe, 
as ihren Genoſſen zu Virräthern zu werden. Nur 
durch ſolche ſet der Niederwald Anſchlag nach 6 Mo⸗ 
naten endlich zur Kenntniß der Behörde gelangt. Die 
Polizei nehme ſogar Briefe in Beſchlag. Der Prä⸗ 
ſident erwidert, daß eine Beſchlagnahme von Briefen 
nur auf richterlichen Beſchluß erfolgen könne. Er er⸗ 
ſuch: den Angeklagten, endlich zu feiner Vertheldigung 
überzugeden. Riiasdorf: „Nun, mein Herr Verthei⸗ 
diger hat ſich alle Mühe gegeben, um meinen Kopf 
zu retten. Ich ſage ihm dafür meinen beſten Dank; 
allein ich bemerke, wenn ich noch zehn Köpfe hätte, 
dann würde ich ſie mit Freuden opfern, um biefe 
elende, erbärmliche Geſellſchaft“ — —. Durch den 
Bräftventen unterbrochen, fährt Reinsdorf gleichwohl, 
wenn auch zunächſt mit etwas gemäßigter en Aus⸗ 
dücken in ſeinen Ausfällen gegen die herrſchenden 
Zuſtände fort und klagt namentlich das Bürgerthum 
der Arbeiter-Ausbentung an. „Die Arbeiter werden 
ſich die Ausbeutung aber nicht länger gefallen laſſen; 
fle haben Dy aamit genug, denn fie find Diej migen, 
die das Dynamit bereiten. 
bald beſſer werden, dann iſt kein Bourgeois auf der 
Strafe oder im Kaflao miht ſicher . . Präſ. : 
„Ich lann es nicht dulden, daß Sie derartige Dro⸗ 
hungen aue ſtoßen. — Reinsdorf: „Nun, ich werde 
ſchließen und bemerke nur noch: Ehe ich langſam im 
Zuchthauſe ſtarbe, ſterbe ich lieber ſchnell auf dem 
Schaffot.“ — Die Angeklagten Rupſch und Küchler 


bethtuern mit welnerl cher Stimme ihre Unſchuld. 


Bachmann verſichert, er habt Niemanden tödten, ſon 
dern der Boargeoifle bloß einen Schreck einjagen wol ⸗ 
len. Die übrigen Angeklagten bitien um Freiſprechung. 
Der Präſtdent ſetzt die Uethellsverkündigung auf Mon 


den Schwerpunkt ſeiner Bertheldigung darauf, daß die tag Mittag 12 Uhr ar. 


Beihülfe feiner Klienten zu dem erwähnten Auſchlag 
keine in allen Stücken erwieſene ſei, und daß es über⸗ 
dies zweifelhaft erſcheine, ob und Inwieweit Gehülfen 
bei cinem nicht zur Ausführung gelangten Verbrechen 
zu beſtrafen ſeien. Juſtiſrath Fenner für Reinsdorf 
ſucht ans zuführen daß ein Mordverſuch nur dann 
vorgelegen haben würde, wenn die Zäadſchnur wirk⸗ 
lich angeftedt worden, worüber die Erhebungen krine 
Gewißheit ergeben hätten. Es fiien ſom't nur vor 
bereltende Handlungen zum Hechverraih, nicht aber 
rieſer ſelbſt erwieſtn. Was die Frage der Auſtiſtung 
betreffe, jo liege hierfür zwar Reivsdorſ's Schuldbe⸗ 
kenntaiß vor, allein man dürſe nicht vergeſſen, daß 


— Da über das Erlöſchen der Cholera in 
Frankreich und Italten vollkommen beruhl hende Nik: 
richten eingelaufen find, jo hat, wie aus Wien teic- 
graphirt wird, das öſterreichlſche Miniſterium des In - 
nern die ſofortige gänzliche Aufhebung der Kontroll 
maßregeln an den Grenzen verfügt, 


— Nich den mannigfachen Andeutungen in den 
lezten 5 Wochen konnte wan durch die Nachricht 
von dem Aufphiſſen der deutſchen Flagge auf verſchle⸗ 
denen Juſeln des weſtlichen Stillen Ozears nicht mehr 
überraſcht werden. Dieſe Aktion iſt von langer Hand 
vorbereitet. Dieſelbe war ſchon für den Auguſt brab⸗ 


ein ſolches immer noch nicht überzeugend für die, sichtigt, mußte aber wegen Ausbleibens der dazu be⸗ 


Schuld eines Angeklagten ſpreche. Daß Ransdorf fimmten Schiffe verſchoden werden. 


Am 23. Stp⸗ 


Wenn die Zuſtände nicht 
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tember ging dann die „Hpäne von Sidney nach] ſollen gravirende Beweiſe für die Mitſchuld des ge- eine große Zahl von Familien der Pramlen bel, 


den Isſiln ab, allein dit „Elifabeth“, welche Angra 
Bıquena unter deutſchen Schutz geſtellt und dann im 
Auguſt Befehl erhalten Hatte, nach Auſtralien zu dam⸗ 
pfen, konnte erſt am 16. Oktober mit verfiegelten Or⸗ 
dres aus Sidney abgehen. 

An Bord derſelben befand ſich auch der Konſul 
Hensheim. „Albatroß“ hatte gleichzeitig Befehl, ſich 
von Samoa aus mit der „Eliſabelh“ zu vereinigen 
und auch die „Marit“ ſollte aus Zentral - Amerika 
rechtzeitig zur Aktion eintreffen. Fügen wir dem noch 
hiezu, daß Herr Dr. Finſch, wie bereits mehrfach er⸗ 
wähnt, mit weitgehenden Vollmachten von Seiten der 
Ri ichs⸗Reglerung ausgeſtattet, an Bord des Privat ⸗ 
dampfers „Sophie Anna“ von Sidney abgegangen 
war — wie man vermuthet nach Neu- Hannover — 
dann wird man leicht begreifen, daß ein ſo großer 
Apparat nur nach den ſorgſältigſten Vorbereitungen in 
Bewegung geſeßt werden konnte. Zu dieſen Vorbe⸗ 
reitungen gehören auch die Verhandlungen mit Eng- 
Tand über die Beſitzverhältniſſe an der Nordoſtküſte 
Nu Guintas. 

Das Reſultat derſelben iſt bekanntlich geweſen, 
daß England feine Annerionen auf die Qutensland 
(Auſtralien) gegenüber liegende Südküſte von Neu⸗ 
Guinea beſchränken will und dem entſprechend hat 
denn auch der neue Oberkommiſſar für die Inſeln 
des weſtlichen Stillen Ozeans, Generalmajor Peter H. 
Scraichley, Befehl erhalten, vorderhand nicht nur neue 
Anfiedlungen auf dem britiſchen Gibiete zu verbieten, 
ſondern auch weitere Uebergilffe zu verhindern. 

Wie man der „Belf. Zig.“ mittheilt, waren 
bereits am Mitwoch wichtige Meldungen über die 
Vorgänge in der Südſee eingetroffen. Dieſelben waren 
telegraphiſch aus einer auſtraliſchen Stadt, deren Name 
zur Sache nichts thut, übermittelt worden und es er⸗ 
ging darauf ſofort telegraphiſch der Befehl, nach einem 
beſtimmten Orte auf einer dar neu erworbenen In⸗ 
ſeln ſo ſchnell als möglich und ſo viel als möglich 
Kohlen zu entſenden. Angeſichts dieſer vollendeten 
Thalſachen und ia friſcher Erinnerung der diplomati⸗ 
ſchen Niederlage anläßlich der Angra⸗Ptquena - Ange ⸗ 
legenheit wird die engliſche Regierung, welche augen Paris, 21. Dezember. Ueber die Reultate 
bläcklich ebenfalls ſehe thätig iſt, wohl bemüht feim, | der geſtrigen Wahlen von Delegirtin für die Senats⸗ 
etwaigen Extravaganzen der auſtraliſchen Koloniſten] wahlen liegen bereits einige Nachrichten vor. In 
entgegenzutreten und ſich mit der deutſchen Regierung] Paris hat die von den Ultraradikalen des Gemeinde⸗ 
auf freundſchaftliche Weiſe zu verſtändigen. rathes aufgeftellte Lifte beinahe vollſtändig geſiegt, 

Was die Erwerbungen auf Neu-Guinea betrifft,] darunter befinden ſich Victor Hugo, Rochefort und 
jo läßt ſich jetzt ſchon ein Hinzelchendes Bild derſel-] Joes Guyot. Aus Grtnoble wird telegraphirt, daß 
ben an der Hand des lezten engliſchen Blaubuchs die Mojorität der ernannten Delegirten miniſttriellt 

entwer ey. Während der weſiliche Theil dieſer großen] Republikaner bilden. In Lyon hat die radikale Lifte 
Juſel bis zum 140. Grad zſtlich von Greenwich als] geſiegt, in Dijon dagetzen die miniſterielle. Letzteres 
holländiſche Beſizung angeſehen wird, haben die Eng- | wird aus zahlreichen Orten gemeldet. 
länder die Südküſte vom 140. Gead ab bis zum Paris, 21. Dazember. Bei der Heute ſlatt⸗ 
Oſtkap der Juſel und nördlich bis zu dem die Inſel] gehabten Verthellung der von den Gewerbekammern 
faſt in der Mitte durchziehenden großen Gebirgsrücken] für die Arbeiter ausgeſitzien Preiſe hielt der Miniſter 
für ſich in Beſitz genommen. Das nördlich von bie- | Waldeck Rouſſeau, der den Borfip führte, eine Rede, 


nannten Spekulanten an der Defraudatlon Luc 6 
Jauners vorliegen. Daß Kuffler die Bezuge quelle 
der rieſigen Summen, die ihm Jauner geliefert, ge- 
kannt h t, ſcheint zweifellos. Die bie herige Unter⸗ 
ſuchung ergab andererſeits, daß Janners Verbindun 
gen mit Kuffler keineswegs, wie urſprünglich ange- 
nommen wurde, viele Jahre gedauert haben, dieſelben 
beſtanden vielmehr nicht ganz ein Jahr, und ia bie- 
fee relativ kurzen Zeit wurden zwei Millionen ver⸗ 
untreut. 

Den größten Theil dieſer koloſſalen Beträge 
verſchlangen die Falliments der Peſter Firma Latzko, 
ferner beider Firmen Weinrich und Tſchinkel, endlich 
die Zahlungsſtockung der böhmiſchen Bodenkredit Ge⸗ 
ſellſchaft. Klarheit hierüber Kiefern die ſchriftlichen 
Aufzeichnungen, welche ſowohl von Kufflers, als von 
Jauners eigener Hand vorgefunden wurden, und welcht 
gleichzeitig darthun, wle geheim die beiden Männer 
ihre Manipulationen betrieben. Jene Aufzeichnungen 
beweiſen ferner, daß am Vorabend des Verſchwindens 
Jauners dle Kaſſen dee Eskomptebank keines wege 


bank am Donnerſtag verkündet. 
gefähr 20,000 Gulden an Kuffler. 
Brüder ſchädigte. Von Franz Jauner, dem befann- 


Lukas Jauner vrruntreut. Heute wird Kufflers Vir⸗ 
bereitwillig Auskunft. 


und der Gegenſtand der verſchiedenſten Kommentare. 
Die Richtiglelt dieſer Meldung wurde aber meiſtens 
angezweifelt. Der „Temps“ meldet, auf der deut⸗ 
ſchen Botſchaft habe man keinerlei Nachricht bezüg⸗ 
lich des angeblichen Kommens des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers. 


ſem Gebirgsrücken liegende Gebiet bis zur Nordküſte | im welcher er verſſcherte, daß alle feine Bemühungen bereits die umfaſſenſten Vorbereitungen getroffen, 
der Juſel zwiſchen dem 140. Grad und dem Oſt⸗ darauf gerichtet ſelen, die Harmonie zwiſchen dem Ka- dieſe Feier zu einer die 


kap iſt bisher unabhängiges Gebiet geweſen, und man pital und der Arbeit 
wird nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß jetzt 


Bismarck entſprechend, ebenſo wie das bel Weſtafrika den Schuß der Arbeit begünſtigen. 

geſchehen, unter deutſchen Schuß geftellt worden iſt. 

An dieſer Küſte ſind, der „Köln. Ztg.“ zufolge, in Stettiner Nachrichten. 

füngfler Zeit von einer neuen deutſchen Geſellſchaft Stettin, 23. Dezember. Für unſere Kleinen iſt 
fröliche gnadenbringende Weihnachtszeit auch inſofern 


Jaktoreien ea worden, die den ge Aalaß zum bie 
jegigen amtlichen Einſchreiten gegeben haben. eine Zeit der Exlöfung, als ſie in den 14 ſchulfreien Tagen 
— Von den Berbrechern, welche vor acht Ta- von der Qual des allzu früfen Aare bet 

gen die große Themſebrücke in London in die Luft find. Im Dezember und Januar ſollte der Schul⸗ 
ſprengen wollten, iſt noch keine Spur entdeckt, und unterricht erſt um achteinhalb Uhr beginnen, damit die 
bereits kommt die Nachricht von einem neuen Dyna - Kinder das Elternhaus wenigstens nicht cher zu ver⸗ 
laſſen brauchten, als bis es vollſtändig hell iſt. In 


mit- Attental in der Nähe des koͤniglichen Windſor⸗ 
Schloſſes. Durch ein am Sonnabend früh in dem 
Gepäckraum des Bahnhofs von Windſor aus gebroche⸗ 
nes Feuer wurde ſowohl das Gepäckbureau, wie eine 
große Anzahl von Gepäckſtücken in Aſche gelegt. Die 
vorgenommene Unterſuchung hat ergeben, daß das 
dg dee, forgfältig in den Sachen epa! ant nn Pe IR 
geweſent Höllenmaſchine herbeigeführt worden if, in 
dem Brandſchutt wurden noch einige eiſerne Zahn⸗ 
räder, ſowie eine Flaſche mit Sprengfloff gefunden. 
Nach weiteren Ermittelungen über die Entſtehung des 
Feuers auf dem Bahnhofe in Windſor ſcheint es, 
daß der Zünder der Höllenmaſchine die Kiſte in Brand 
fette und fo anſtatt der beabſichtigten Exploſton bie 
Feuers brunſt verurſachte. 
— England hat in feiner Kolonialpolitik augen 
blicklich meh: Beklemmungen denn je. Am ſchlimm⸗ 
ſten ſcheinen fie aber in Südafrika zu fein, wo das 
ſtarke holländiſche Element allmälig in eine Bewegung 
büneinzugerathen ſcheint, die an Zustände erinnert, 
welche vor hundert Jahren ähnlich der Losreißung der 
nordamerlkaniſchen Kolonie von der engliſchen Krone 
vorausging. Die engliſche Regierung hat bekanntlich 
ein Expeditionskorps gegen die Buren im Zulu-Land 
und Betſchuana-Land ausgeſandt. In Tranevaal 
und Oranje hat dies bei der ſtammverwandten Be⸗ 
völkerung große Aufregung hervorgerufen und dem 
„Reuterſchen Bureau“ wird aus Kapſtadt von geſtern 
gemeldet, daß eine Anzahl bewaffneter Buren von der 
Grenze des Trausvaallandes her vordringe und daß 
der Peäfldent vergeblich verſuche, fie aufzuhalten. 
Danach ſcheinen ſich in Transvaal und Oranje nicht⸗ 
offizielle Frelſchaaren zu bilden, welche den von der 
eugliſchen Expedition bedrohten Blutsverwandten that⸗ 
kräftigen Beiſtand zu leiſten gedenken. 

21. Dezember. Im Widerſpruch mit 
der kürzlich mitgetheilten Nachricht der „Magdeburgl 
ſchen Zeitung”, wonach dem Reichstagsabgeordneten 
Thierarzt Antoine dieſer Tage die Anklage wegen 
Hochverraths vom Reichsgericht zugeſtellt ſein ſollte, 
meldet die „Straßburger Poſt“, daß das Strafoer⸗ 
fahren durch Beſchluß des Reichsgerichts eln geſtellt 
worden jıl. 

a Ausland. 


Wien, 22. Dezember. Nach dem vorgeſtrigen 


Dienſtboten ſich abhaſten, um die armen halb ver⸗ 
ſchlafenen Kleinen zu waſchen und anzuſiehen. Bei 


Schult. 


bel dem vor Allem zu reſormiren 1 


unter äußerſt zahlreicher Betheiligung veranſtaltete 
Sonntag Abend 7½ Uhr der Bezirks - Vertin 
„Laſtadie auf dem Breslauer Bahnhof zum erſten 
Mal eine Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder, deren 
Zahl in Hinficht auf die freiwilligen Gaben, welche 
in überraſchender und dankenswerther Welſe eingtlau 
fen waren, von 10, wie urſprünglich beſchloſſen war, 
auf 20 vermehrt werden konnte. An das „Stille 
Nacht, Heilige Nacht“, angeſtimmt auf einem Harmo⸗ 
mim, welches Herr Kommiſſtonsrath Wollenhauer be⸗ 
reitwilligſt zur Verfügung gefellt hatte, ſchloß ſich die 
Jeſtrede von Herrn Prediger Görke, die darauf 
hinwies, wie die gegenwärtige Stunde fo manches 
Elend zudecke, und es für den Verein, der zum erſten 
Mal einen Weihnachtsbaum in ſeiner Mitte ſtrahlen 
ſehe, eine Freude ſel, daß er mitarbeite an dem all⸗ 


noth. An dieſe Rede ſchloß ſich der Peſaug des Lie- 


zum größten Theil Hinterbliebene von Eiſenbahnbeam⸗ 


anderthalb Millionen enthielten, wie die Es kon pte den aus der Oppoſitionspartel 


Kurz vor der Kataſtrophe gab Jauner noch un⸗Imit der Verſicherung treueſten Dankes für Hohihre 


Uebrigens it] raſtloſe, nie ermattende Thätigkeit zum Heile Deutſch⸗ 
jetzt auch klargelegt, daß Jauner zwei feiner eigenen] lands!“ 


ten Theaterdirektor, hatte Lukas Jauner 40,000, von] anſtaltete Einbeſcheerung armer Kinder wird in die⸗ 
einem anderen Binder, dem Hofrath Heinrich Jauner, ſem Jahre am 1. Welhnachts Friertag Vormittags in 
80,000 Gulden in Verwahrung. Beide Beträge hat] Wolffs Saal ſtattſinden. 


Paris, 21. Dezember. Die Senſationsnachricht! jo daß die Wleſen in karur Zeit überſchwemmt wur⸗ 
des „Figaro“ war heute das Ereign ß des Tages den. Der Waſſerſtand ſteigt noch fortwährend. 


welche nach Schluß der Beſchterung in fröhlicher 
Stimmung bei Tarz und Spiel bis zur Morgen ⸗ 
ſtunde beiſammen blieben. 

— Dem Fo ſter Schultz zu Forſthaus Buckow 
bei See Buckow im Kreiſe Schlawe if das allgem ine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Die in der Redaktlon der „Pommerſchen 
Reſchspoſt“ aufliegende Adriſſe an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck hat folgenden Wortlaut: 

„Die Unterzeichneten trachten es in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblick für eine Heilige Pflicht, ihre Ueber⸗ 
zeugung dahin auszusprechen, daß die von Ew. Durch⸗ 


kösnen, werden große Küchenwagen erbaut, welche 
das Mittags: ſſen zunächſt nach dem Hafen und den 
Quaianlagen fahren ſollen. Die Wagen find fo ein 


denſelben ſpeſſen kann. 

— Wes die Cholera in Italien gekoſtet, iſt 
nunmehr wie folgt zuſammengeſtellt worden. Sie be⸗ 
tragen: 

Inſpektion und Reiſen 100,000 Lire, 
Diverſe janitäre Einrichtungen 1,300,000 
Einrichtungen von beſonderen 

Poſt⸗ und Telegraphenſta⸗ 


laucht verfolgte, auf Beſſerung der wirthſchaftlichen tionen 214,000 „ 
und ſozialen Zuflände, wle auf die Hebung des Han | Barackenbau in Neapel 106,000 „ 
dels, der Industrie und der Schifffahrt v.rmittelſt Er-] Poſt- und Kommerzdienſt zur 

werbung von Kolonien und Herſtellung neuer Poſt⸗ See 500,000 „ 
dampferlinten gerichtete nationale Politik die Unter-] Angeſtellte aus ländiſche Zlnanz ⸗ 

fügung aller Frrunde des Vaterlandes im hüchſten Anmtaifteationen 68.000 


in Summa 2,289,000 tr. 
— Ein ſchreckensvolles Ereigniß verjept New⸗ 
York in Aufregung. Am 18. cr. Abends brach in 


Grade verdient. Indem die Unterzeichneten Ew. 
Durchlaucht hiervon Kunde geben, ſprechtn dieſelben 
zugleich ihre Entrüſtung und ihren Schmerz aus über 
hervorgegangenen 
ſchmachvollen Reichstagsbeſchluß vom 15. d. M 


Menſchenleben zur Folge gehabt hat. Bis jetzt if 
der Tod von 13 Perſonen konſtattrt, außerdem wer⸗ 
den noch 110 Knaben vermißt; man hofft, daß die 
meiſten derſelben, wo nicht alle Unterkunft in der 
Stadt gefunden haben und daß nur über ih en Ber- 
bleib noch kelne Mittheilung eeftattet If. 

— (Rindermund.) 


— Die von dem hieſigen Gaſtwieihvertin ver ⸗ 


— Durch den ſeit heute früh herrſchenden hef⸗ 


„Feitzchen“, ſagte die Ge⸗ 
hör fortgrſctzt; derſelbe iſt ſehr gebrochen und giebt] tigen Sturm rind iſt das Waſſer, beſonders im un- heimräthin v. B. zu ihrem fünflährigen kleinen Sohne, 


teren Stromgeblit, mit großer Schnelligkeit gefliegen, der fie durch feine allzugroße Offenheit Fremden ge⸗ 


genüber ſchon oft in Verlegenheit geſetzt hatte, „heute 
Nachmittag beſucht uns eine liebe Dame, die jedoch 
— Wie alljährlich zur Zelt des Weihnachts⸗ ſehr häßlich iſt; hüte Dich aber, davon zu ſprechen, 
fees hat der alte Rathskeller auch jezt wie- denn das könnte der Dame weer thun; bit Du 


der ein feſtliches Gewand angelegt, durch Tanneng ün folgſam und artig, jo bringt Die das Chr N 
und Weihnachts bäume dikorirt, wird er ſeit Sonntag gewiß das von Dir gewünſchte A 22 N 


allabendlich durch Hunderte von Lichtern iNuminkt, jo] Der Beſuch kommt und nach herzlicher Begrũ ßung 
daß ſich in den alten gewölbten Räumen Jeder ge⸗ mit der Mutter nähert fie fich freundlich dem Kleinen, 
mülhlich fühlt. Bekanntlich wird dieſe Ausſchmückung] der fie von fern ſchon fortwährend beobachtzt hat und 
alljährlich vorgenommen, um den Pfleglingen der Kin- ſich jetzt ſchnell zu der Mutter wendet mit den Wor⸗ 
der Herberge eine Feſiſtunde bereiten zu können und ten: „Du Mama, jo häßlich finde ich fie aber 
wird deshalb zu dieſem Zweck in der Zeit vom 25. gar nicht.“ 

bis 31. Dezember ein Aufſchlag auf jedes Glas — Einen alten Oberſt, der ſich mit einem 
Bier erhoben. — Auch im Reſtaurant Schmalz, Bir- 
kenallee 24, iſt eine Weihnachts Ausſtellung eröffnet, I machte ein guter Kamerad auf das Gefährliche einer 
welche beſonders erhöht wird durch die Mufftellung ſolchen Ehe aufmeikſam. „Ich warne Dich, Du 
mehrerer größerer Bilder, darſtellend die Geburt] wirſt ſehen, die gauze Garnſſon küßt Deine Frau.“ 
Chriſti, Bithlehem und Jeruſalem mit Umgegend. „Aber ich auch!“ entgegnete der ehrwürdige Bräu⸗ 

＋ Züllchow, 22. Dezember. Am Sonntag, tigam. 

den 28. Dezember, wird hierſelbſt in Seidel's Kon⸗ — Calſch verſtanden.) 
zertſaal die von Seiten der Stittiner Bettel⸗Akademle] benmädchen): Sie haben aber mal hübſche Hände, 
für arme Kinder aus Bredow und Züllchow veran- Kathi! Kathi: Das findet die Gnädige auch! Jo⸗ 
ſtaltete Weihnachts- Beſcheerung flattfinden und werden hann: Die Gnädig Kathi: 


bilehübſchen, gan jungen Mädchen verlobt Hatte, 


Johann um Stu- 


iſtellen; er hoffe, die falten. Mit größter 2 
Arbeiter-Aſſoztattonen würden von ſegensreichen Folgen] Bredower Männer Geſangverein 
das ganze Gebiet den Ausführungen des Fürſten ſein, der Staat wolle nicht Sozialismus treiben, aber ner-Geſargvtrein „Konkordia“ bereit erklärt, durch der 
tler angemeſſene Chorvorträge mlizuwirken, während 
Herr Prediger Decke die Feſtr⸗de übernommen hat. 
Nach Schluß der offiziellen Feier und nach Entlaſſarg 
der Kinder wird noch tine gemüthliche Bereinigung 
der Mitglieder der Akademie und der Oäſte ſlatlfin⸗ 
den und werden von giſchäzten Dilettanten Vorträge 
aller Art gehaltea werden, ſo daß der Abend ein 


— Unter dem Lichte der Weihnachtskerzen und — 


gemeinen Werk der Liebe in Bekämpfung der Erden ⸗ſthen. 


des: „O, du fröhliche, o, du jelige, gnadenbring nde Jahren flad, wie man der „Staatsb.⸗Ztg.“ aus 
beet“ an. Die Gaben wurden beſichtigt, Apolda schreibt, von dort plöplich verſchwunden. Die 

die Kleinen nahmen dieſelben in Empfang und brach- ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß ſie in 
ten ihren Dank in einem Weihnachtsgeſang dar. Die] Begleitung eines Herrn nach Halle gefahren nd, wo 
Vertins-Mitglieder und ihre Familien blieben belſam⸗ man jedoch ihre Spur verlor. 
men und geſtaltete ſich die Beier zu einem FJamillenfeſt. | haben ſich unter Mitnahme ihrer werthvolleren Garde 
— Am 20. c. fand in den Räumen des robt sc. heimlich ohne Abſchied oder irgend welche An⸗ 
Reſtaurants Neumann, Pöliperſtraße 19, eine von deutungen von Hauſe entfernt, wo nun natürlich die 
den Beamten des hinterpommerſchen Betriebsamts ver- | größte Sorge herrſcht. Allem Anſchein nach ſteckt 
anſtaltete Weihnachte⸗Beſcheerung von 7 armen Kin-| hinter dieſer Entführung wieder ein Mädchen handel, 
dern ſtatt. Dieſelben, 6 Mädchen und 1 Knabe, den die Regierung jo energiſch zu unterdrücken ſucht. 


ten, wurden je mit vollſtändigen Anzügen und außer⸗ mäßige Einrichtung iſt der Plan der Direkllon der 
dem verſchledenen Kleinigkeiten und Naſchwerk reichlich | Hamburger Volksküchen. Da bel den welten Wegen 


in jeder Wel 


1 


Pe 


der hehe 


reitmwil) 


vielverprechender werden dürfte. 
Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
den Morgenſtunden ficht man in unſeren Hinterhäu- „Robert und Bertram.“ Poſſe mit Geſang in 4 
ſern jetzt überall die Lampen brennen und Eltern und Akten. 


Friedrich 45 lelhagen hat eben einen neuen 
Frühſtück hinab und t Roman vollendet, um deſſen erſte Veröffentlichung 
dann über die noch halb dammernde Straße 1 * eine Reihe von Zeliſchriften ſich bewarben, u. A. 

Kein Wunder, daß fi in dieſen belden auch die „Deutſche Jluſtrirte Zeitung“, die ein Ho⸗ 
Monaten die Strafen wegen Unaufmerkſamkeit jo ſehr norar von einer Mark pro Drudzeile offerte. Dir 


Roman fiel diesmal der „Neuen Frelen Priſſe“ zu, 
ungeſaͤhr 10,000 Mark an Honorar be⸗ 


urgä e aus Berlin ſtehen im Mitte punkte der 
Handlung. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Ein ſingender Kater iſt das Niueſie, was 

ein findiger Berichterſtatter innerhalb der Mauern 
Berlins entdeckt hat. Das Thier, ein etwa einjährl⸗ 
ger, aber ſtattlich ausgewachſener Kater, iſt Eigenthum 
eines Reſtauratturs H., mit deſſen Hülfe es der ge- 
lehtte Kater nicht aur bis zum Singen, ſondern auch 
zu allen jenen Dreſſur⸗Kunſiſtücken, die man ſonſt 
von einem Pudel gewohnt if, gebracht hat. Vor⸗ 
läufig produfirt ſich der gelehrige Kater allabendlich 
zum Gaudium der Gäste. In allernächſter Zeit 
aber werden wir ihn wohl auf den weltbedeutenden 
Brettern irgend eines Spezialitäten · Theaters auftreten 


— Sechs junge Mädchen im Alter von 17 


Die jungen Damen 


— (Ambulante Vollsküchen.) Elue recht zweck ⸗ 


um neulich: Der Kathi 


- 


e, wie jo? 


sn 


„Du, Kather in', wann 
ſterb', dann Heirat’ unſern Knecht Martin; der 
brav und fleißig un halt dein Sad? zeſammte. — 
„Ich bid' aach ſchun dran gedenkt. Awwer ſterb 
nor exit imool, unſer Herrgott wird dann ſchun alles 
zum Gute füge.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Danzig, 21. Dezember. Bel der am 17. d. 
M. hierſelbſt ſtattgehabten Stichwahl find nach amt⸗ 
licher Ermittelung 14,108 Stimmen abgegeben wor⸗ 
den. Davon erhielt Schrader, deutſch⸗freiſ., 8129, 
von Ernſthauſen, konſ., 5979 Stimmen. Erſterer ift 
mithin gewählt. 
Leipzig, 22. Dezember. Das Reichsgericht 
verurtheilte Reinsdorf zum Tole und 15 Jahren 
Zuchthaus, Küchler zum Tode und 12 Jahren Zuchl⸗ 
haus, Rupſch zum Tode und 12 Jahren Zuchthaus, 
Bachmann zu 10 Jahren und Holzbauer zu 10 Jah- 
ren Zuchthaus. Söhngen, Rheinbach und Toöllner 
wurden freigeſprochen. 
Bremen, 22. Dezember. Der norbdeutſche 
Lloyd hat für die erſte Kajüte ſeiner Schnelldampfer 


laſſen, daß dieſelben fortan je nach Lage der Zimmer 
350 bis 500 Mk. betragen. 

Wien, 22. Dezember. Der Chef der Eſſellen⸗ 
abtheilung des Giro - und Kaſſenvereins, Namens 
Lucas, hat ſich angeblich wegen Vorwürfe über Ver⸗ 
nachläſſigung feiner pflichtmäßigen Obliegenheiten ent- 
leibt. Keeditaltien 293,00, 

Wien, 22. Dezember. Bel Preßbaum, einer 
eiwa vier Mellen von Wien entfernten Station be: 
Weſtbahn, ereignete ſich durch den Zuſammenſtoß 
zweier Züge ein Eiſenbahn- Unfall, bei welchem einige 
Waggons unerheblich beſchädigt und eln Kondukttur 
und zwei Paſſagiere leicht verletzt wurden. 

Wien, 22. Deuember. Wie das „Extrablat 
meldet, ſchwebte die hieſige Hofoper am Freitag 
Abend in großer Feuersgefahr. Während der Vor⸗ 
ſtellung gertelh die Holzkammer unweit des Bühnen ⸗ 
raumes in Brand; derſelbe konnte jedoch bald ge- 


ſt, 21. Dezember. Der König nahm 
heute in falerlicher Audienz die Antworladriſſe auf bie 
Thronrede entgegen. 

Rom, 21. Dezember. Die Deputlirtenkammer 
hat die Vorlage über die Maßregeln zur Berbeſſerung 
der Geſundheitsverhältniſſe in Neapel mit 259 gegen 
146 Stimmen angenommen; hierauf worde bie Be⸗ 
rathung der Eiſenbahnkonventlonen ſortgeſett, die vor⸗ 
ausſichtlich morgen zu Ende geführt wird. Die Kam⸗ 
mer wird ſich hierauf vertagen. N 
Rom, 21. Dezember. (B. T.) Hier kurſtren 
dartmädig Gerüchte über ſtarke Rüstungen in allen 


See-Arjenalen, welche mit den italleniſchen Anntrions⸗ 
plänen im rothen Meere in Verbindung gebracht 


achtſtündigen Verhör Heinrich Kufflers bei der Polizei] beſchenkt und ſchlleßlich bewirthet. Der Feler wohnte die Arbeiter von den entfernteren Punkten der Stadt werden. 


Sie sage 


wi 
is 


eine Ermäßigung der Paſſageprriſe dahin eintreten 


nicht alle zu den Volksküchen zur Milt igszelt kommen 


gerichtet, daß eine Anzahl Arbeiter auch bequem in 


einem kathollſchen Wa ſeninſlitut für Ana en in Brool⸗ 
„ln eine Feuersbrunſt aus, die nach den erſt jetzt be⸗ 
kannt werdenden Berichten dem Berluſt zahlreicher 


1 


